Ostersonntag

Ein Blütenrausch hält uns umfangen,

und frühlingsneu erwacht die Welt.

Vorbei das wintergraue Bangen,

beglückt vom Jubel- Vogelsange

grüßt uns das Leben, froh erhellt.

In Farben schwelgen Park und Garten,

selbst der Balkon im Blütenlicht

weiß duftend, leuchtend aufzuwarten,

die Sinfonie der Blumenarten

singt täglich hier ihr Lobgedicht.

So sehn wir Christi Auferstehen
im Widerschein der Schöpfung hier .

wird uns geschenkt ein neues Sehen,

im Ostersinn den Weg zu gehen:

Die Liebe Gottes führt zum Wir.

* * * * * * * * * * *

Osterhoffnung

Ein Osterleuchten in den Wiesen
und farbig schön das Eiernest.
Jetzt, da die Pflanzen grün uns grüßen,
begehen wir das Hoffnungsfest.

Es kündet Christi Auferstehen
uns an ein jeder Frühlingshauch.
Wir glauben blind und werden sehen,
erneuern uns im Herzen auch.

* * * * * * * * * * *

 

Osterhasen

Im Hasenlande herrscht jetzt Trubel,
man malt , verziert dort emsig Eier.

Klein Mümmel hopst zu Henne Meier

Will helfen bei der Tennen-Feier.

Die Hasenschule ist geschlossen,

an Ostern haben Häschen frei.

Vor Zeiten wurde das beschlossen,

und deshalb bleibt man auch dabei.

Die kleinen Mümmelmänner spielen,

schau’n, wo der Kinder Nester sind,

verstecken Eier, all die vielen,

die sie so schön bemalt, geschwind.

Verborgen, luchsend hinter Bäumen,
freu’n sie sich, wenn ein Menschenkind,

das früh erwacht aus seinen Träumen,

eines der bunten Nester find’t.

Ist dann das Suchen froh gelungen,

verschwinden Häschen klein und groß,

flugs wird nur noch nach Haus gesprungen;

ein Schlaf tut gut auf frischem Moos.
* * * * * * * * * * *

Auferstehung

Wie gerne glaube ich an Auferstehen,

bevor dies Erdenleben hier beendet,

zum Lichte leicht und gottgefällig gehen,

zu dem, der Lieb und Gnade uns gesendet.

Denn täglich schreibt die Angst hier ihre Zeilen,

wir Menschen sind einander Wolf und Tod,

die Sehnsucht nach dem irdischen Verweilen,

wir nehmen’s wörtlich, unser täglich Brot.

Das Hoffen auf ein geistiges Verlangen,

das dieses Leben hält in sichrem Zaum

weicht oft in Not dem wirren Tagesbangen

der feste Glaube wird zum zarten Traum.

Der doch die wahre Gottesliebe

zu mir trägt wie des Atems Hauch.

Gott möge dereinst Gnade üben,

uns lassen auferstehen auch.

